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Ihre Meinung ist 

willkommen!

Gerne können Sie der Redaktion des 
«Anzeigers» einen Leserinnen- oder 
Leserbrief schicken. Dazu gibt es ein 
paar wichtige Regeln: Ihre Meinungs-
äusserung muss mit Namen sowie 
Adresse und Telefonnummer des Ver-
fassers oder der Verfasserin versehen 
sein und soll in maximal 2000 Zei-
chen ein Thema aus der Region 
 aufgreifen oder einen Beitrag im 
«Anzeiger» kommentieren. Reine 
Danksagungen sind nicht erwünscht. 
Kurzgefasste Zuschriften haben Vor-
rang. Vermeiden Sie Abkürzungen. 
Wir achten darauf, dass nur Briefe in 
einem freundlichen Tonfall sowie 
ohne Verletzung von Persönlichkeits-
rechten Dritter publiziert werden. 
Beiträge, die Beleidigungen, falsche 
Tatsachenbehauptungen, Verleum-
dungen, persönliche Diffamierungen, 
drastisch überzogene Kritik an Per-
sonen enthalten oder das Andenken 
Verstorbener verunglimpfen, werden 
nicht veröffentlicht. Auch private 
Auseinandersetzungen werden aus 
redaktionellen, juristischen und 
presserechtlichen Gründen nicht 
 veröffentlicht. Der Inhalt des Leser-
briefes muss zudem die eigene Mei-
nung abbilden und bei Zitaten eine 
Quelle nennen. Auch wichtig: Der 
Verfasser des Leserbriefes muss mit 
dem Absender identisch sein. Leser-
briefe geben die Meinung der Leser 
wieder, nicht die der Redaktion.

Aufgeben können Sie Ihre Äusse-
rung unter www.affolteranzeiger.ch/ 
mitmachen/leserbrief-einreichen. 
Für eine Veröffentlichung am Diens-
tag sollte die Zuschrift am vorange-
henden Freitagmittag auf der Redak-
tion eintreffen. Für eine Publikation 
am Freitag schicken Sie uns Ihre Mei-
nungsäusserung bitte bis am Mitt-
wochmittag. Über eine Nichtpubli-
kation wird keine Korrespondenz 
geführt. (red)

Wohnraum sichern, lokale Läden 
stärken 

Replik auf den Artikel von Martin Platter mit 

dem Titel «Drei Vorlagen für ein neues Dorf-

zentrum» im «Anzeiger» vom 9. Juni.

Am 2. Juni informierte der Gemeinde-

rat über die Zentrumsplanung; am 

27. September stimmen wir über drei 

Projekte ab. 

Bedauerlich ist, dass in einer Zeit, 

in der alle von verdichtetem Bauen 

sprechen, freiwillig auf zusätzlichen 

Wohnraum verzichtet werden soll: 

beim Gemeindehaus (offenbar wegen 

einzelner negativer Rückmeldungen) 

beim Aeberlihaus sowie beim Gewerbe-

hüsli. Verdichtung schafft bezahlbaren 

Wohnraum, spart Boden und würde das 

Zentrum beleben. Es geht nicht um 

«mehr um jeden Preis», sondern um 

klug integrierten, ortsverträglichen 

Wohnraum. Der Neubau des Gemeinde-

hauses steht ausser Frage, doch warum 

legt man der Bevölkerung nicht zwei 

Varianten zur Abstimmung vor? Eine 

mit Wohnungen und eine ohne?

Wohnraum ist stets gefragt – für 

Einheimische, Menschen in Ausbil-

dung, Asylsuchende oder Bezüger 

 sozialer Leistungen. Zudem soll das 

 Aeberlihaus abgebrochen werden, um 

eine neue Ladenfläche für einen Detail-

händler zu schaffen. Ist es Aufgabe der 

Gemeinde, Konkurrenz zu bestehenden 

Angeboten (Bäckerei, Metzgerei, Spar) 

zu fördern? 

Unsere lokalen Betriebe sichern 

Grundversorgung, Lehrstellen und Ver-

einsleben. Eine von der öffentlichen 

Hand initiierte Konkurrenz kann die-

se  Strukturen schwächen, ohne die 

 Versorgungslage zu verbessern. Stand-

ortpolitik bedeutet, gute Rahmenbedin-

gungen zu schaffen – nicht einzelne 

Marktakteure zu privilegieren.

Der Gemeinderat will das Dorfzent-

rum als Begegnungsort fördern. Führt 

die vorgeschlagene Lösung tatsächlich 

dazu – oder vor allem zu mehr Verkehr?

Die Idee, die Fläche im Baurecht abzu-

geben (Projekte Aeberlihaus und 

Schür), ist zu begrüssen. Offen bleibt 

jedoch, ob sich ein Investor findet, der 

bereit ist, die Vorgaben des Gemeinde-

rats zu erfüllen.

Beatrix und Claude Wuillemin, Bonstetten

«Das Spital ist auf sehr, sehr gutem Weg»
Generalversammlung des Spitals Affoltern mit Wiederwahl des Verwaltungsrats

Daniel Vaia

Geschäftsleitung und Verwaltungsrat 

des Spitals für den Bezirk Affoltern 

können ihren Weg fortsetzen: An der 

Generalversammlung am Donnerstag 

in Affoltern haben die Vertreterinnen 

und Vertreter der 14 am Spital beteilig-

ten Gemeinden des Bezirks Affoltern 

alle Traktanden einstimmig gutgeheis-

sen, darunter die Jahresrechnung 

2025. Darüber hinaus wurde der Ver-

waltungsrat für zwei weitere Jahre 

 wiedergewählt.

Wie bereits gemeldet, erzielte 

das Spital 2025 einen Gewinn von 2.2 

Millionen Franken («Anzeiger» vom 

6. März 2026). Dies, nachdem man in 

Affoltern jahrelang rote Zahlen ge-

schrieben hatte. Zum guten Ergebnis 

beigetragen haben vor allem die Berei-

che Psychiatrie (+18 %) und Akutgeria-

trie (+7,6 %). Psychiatrie und Alters-

medizin bilden zusammen mit der 

Palliative Care die drei Hauptpfeiler des 

Spitals; dazu kommen noch der Notfall 

und die ambulante Medizin. Laut Spi-

tal-Finanzchef Alexander Soland konn-

ten «fast überall überdurchschnittliche 

Ergebnisse» erzielt werden.

Trotz deutlich mehr Patientinnen 

und Patienten (total über 2400 statio-

näre Austritte und 22 500 ambulante 

Konsultationen) stiegen die Ausgaben 

fürs Personal lediglich um 1,1 Prozent. 

Unter dem Strich belief sich der Be-

triebsaufwand (ohne Abschreibungen) 

auf 58.6 Millionen Franken. Grösster 

Ausgabeposten waren die Löhne mit 

44.8 Millionen Franken; das Spital be-

schäftigt rund 550 Personen und zählt 

damit zu den grössten Arbeitgebern in 

der Region. Der Betriebsertrag stieg auf 

63.5 Millionen Franken (+6,0%). 

Die EBITDAR-Marge belief sich un-

ter dem Strich auf 9,3 Prozent (EBIT-

DAR = Gewinn vor Zinsen, Steuern, 

Abschreibungen, Amortisation und Re-

strukturierungskosten). Das Spital liegt 

damit nach eigenem Bekunden nahe 

am empfohlenen Benchmark von 10 

Prozent.

Wie die Rechnung 2025 wurden 

auch die Entschädigung des siebenköp-

figen Verwaltungsrats (160 000 Franken) 

und der zehnköpfigen Geschäftsleitung 

(2.48 Mio. Franken) von den Gemeinde-

vertreterinnen und Gemeindevertretern 

einstimmig gutgeheissen; mittlerweile 

besteht die Geschäftsleitung noch aus 

sieben Personen. Einstimmig wurde 

auch der Verwaltungsrat für zwei wei-

tere Jahre wiedergewählt. Es sind dies: 

Stefan Gyseler, Hausen (Präsident); 

Thomas Giudici, Basel; Ronald Alder, 

Ottenbach; Dominique Wegener, Bon-

stetten; Rebekka Gemperle, Küsnacht; 

Erwin Höfliger, Affoltern; Mike Arezza, 

Rombach.

«Auf sehr, sehr gutem Weg»

Für die seit dem 1. Januar dieses Jahres 

als CEO amtierende Irene Christen hat 

das Spital mit seinen Schwerpunkten 

(Psychiatrie, Altersmedizin, Palliative 

Care) einen «sehr, sehr guten Weg ein-

geschlagen». Bekanntlich werde der An-

teil der Personen über 65 Jahre in den 

nächsten Jahren in der Schweiz massiv 

ansteigen, von derzeit 1.6 Millionen auf 

2.2 Millionen (2040). In dieser Phase dürf-

te die Zahl pflegebedürftiger Personen 

um rund 50 Prozent zunehmen, von 

320 000 auf 480 000 Personen (über-

proportionaler Anstieg wegen höherer 

 Lebenserwartung).

Laut Christen sollen im laufenden 

Jahr unter anderem die Onkologie, die 

Gas troenterologie und das ambulante 

Palliativangebot ausgebaut werden. Zu-

dem will man die Notfall-Abdeckung 

über das Wochenende erweitern. Damit 

man dafür auch die notwendigen Fach-

kräfte findet, legt das Spital grossen Wert 

auf zufriedene Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter. Gemäss einer im Januar unter 

den Mitarbeitenden durchgeführten Um-

frage (Rücklaufquote 58 %), liegt die Zu-

friedenheit bei 4,8 Punkten (Maximum 

6,0 Punkte); 88 Prozent vergaben eine 

Note zwischen «ok», «zufrieden» und 

«sehr zufrieden», lediglich 12 Prozent 

antworteten mit «sehr unzufrieden», 

«unzufrieden» oder «es könnte besser 

sein». Für Christen ein «gutes Resultat», 

das man aber weiter verbessern wolle.

Psychiatrie, Altersmedizin und Palliative Care sind die zentralen Pfeiler des Spitals Affoltern. Im Bild ein Zimmer der Delir 
Unit, der Spezialabteilung für verwirrte Patientinnen und Patienten. (Bild zvg / Spital Affoltern)

FORUM

Klassenmusizieren in Affoltern und 
Stallikon abgeschafft – warum?

Mit grossem Bedauern habe ich erfah-

ren, dass das Klassenmusizieren (Klamu) 

in Affoltern und Stallikon abgeschafft 

wird. Dabei wurde dieses Projekt noch 

vor wenigen Jahren mit viel Engagement 

aufgebaut. Lehrpersonen äusserten sich 

öffentlich durchwegs positiv. Hervor-

gehoben wurden die Freude der Kinder 

am gemeinsamen Musizieren, die För-

derung von Konzentration, Ausdauer 

und Teamfähigkeit sowie die Möglich-

keit, allen Kindern unabhängig vom 

Elternhaus den Zugang zu einem Inst-

rument zu eröffnen. Diese Erfahrungen 

decken sich mit wissenschaftlichen Er-

kenntnissen: Musikalische Bildung för-

dert nicht nur musikalische Fähigkei-

ten, sondern auch Aufmerksamkeit, 

Selbstdisziplin, soziale Kompetenzen 

und gemeinschaftliches Lernen.

Klamu war zudem weit mehr als ein 

Schulprojekt. An der 900-Jahr-Feier von 

Stallikon traten die jungen Musikerin-

nen und Musiker gemeinsam mit dem 

Musikverein auf und trugen zur festli-

chen Umrahmung bei. Die Freude und 

der Stolz waren bei Kindern, Eltern, Ver-

einen und auch bei politisch Verant-

wortlichen spürbar. Für einen Moment 

entstand der Eindruck, die Zukunft der 

Blasmusik und des kulturellen Nach-

wuchses sei gesichert. Heute ist dieses 

Projekt Geschichte.

Besonders bemerkenswert ist, dass 

dieser Entscheid gleich in zwei Gemein-

den getroffen wurde: in Affoltern am 

Albis und in Stallikon. Damit verschwin-

det ein über Jahre aufgebautes Bildungs- 

und Kulturangebot im Knonauer Amt.

Besonders betroffen sind die Kinder. 

Die Jüngeren sehen die älteren Klassen 

musizieren und freuen sich darauf, spä-

ter selbst ein Instrument erlernen zu 

dürfen. Sie können sich politisch nicht 

wehren, tragen aber die Folgen dieses 

Entscheids. Wie erklärt man einem 

Kind, dass ältere Jahrgänge diese Chan-

ce noch erhalten haben, jüngere jedoch 

nicht mehr? Die Bevölkerung hat An-

spruch darauf zu erfahren, wer diesen 

Entscheid getroffen hat, welche Gründe 

dafür ausschlaggebend waren und wes-

halb die pädagogischen, kulturellen und 

gesellschaftlichen Vorteile des Klassen-

musizierens plötzlich weniger Gewicht 

hatten als dessen Abschaffung. Wenn 

zwei Gemeinden gleichzeitig ein erfolg-

reiches Bildungsprojekt beenden, darf 

die Bevölkerung erwarten, dass die Ver-

antwortlichen in Affoltern am Albis und 

Stallikon diesen Entscheid offen und 

nachvollziehbar erklären. Die politische 

Verantwortung darf nicht im Ungefäh-

ren bleiben. Wer entscheidet, muss auch 

bereit sein, Verantwortung zu überneh-

men. Denn am Ende geht es nicht um 

Instrumente oder Budgetposten. Es geht 

um die Frage, welche Chancen wir unse-

ren Kindern geben wollen – und welche 

wir ihnen wieder wegnehmen.

Jürg Leuthold, Stallikon

Gratulation den beiden 
Präsidentinnen!

Die Mitte Affoltern gratuliert den beiden 

neu gewählten Präsidentinnen! Der neu-

en Schulpräsidentin Galina Bruder, SP, 

und Evelyne Fenner, EVP, Stadtpräsiden-

tin. Die beiden haben sehr gute Wahl-

ergebnisse erzielt. Unsere besten Wün-

sche begleiten sie in die Amtsdauer  

2026–2030! Die Mitte freut sich auch 

darüber, dass diese zwei Wahlen auch 

im zweiten Wahlgang ohne öffentliche 

Störmanöver durchgeführt werden 

konnten.

Die Mitte Affoltern

Die schöne Rose wurde am Rosenfest in Hausen Opfer des Roten Halsbocks 
Käfers. Leser Albert Stahel hielt den Moment fotografisch fest. (Bild zvg)


